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88 Freidenker Nr. 3

sehen erlösen. (Es ist deshalb auch kein Zufall, daß viele unserer
freigeistigen Vereinigungen sich als «humanistische» bezeichnen.)
Wirtschaftlich — im Verein mit den frei werdenden Atomkräften —
wird diese Erlösung äußerlich zu einer immer größer werdenden
Muße des Menschen führen. Die Technik wird die Bildungsmöglichkeiten,

die zum Teil schon in unserer Gegenwart bestehen Schulung
der Befähigten und nicht bloß der Bemittelten, wie dies bis anhin
der Fall war), noch erweitern, und zusammen mit der innern
Erlösung, d. h. mit der Befreiung des Geistes, werden die äußeren
Möglichkeiten erst richtig genutzt werden können. Nicht nur die politische

Demokratie wird sich dann nicht mehr rückgängig machen
lassen, sondern sie wird auch die wirtschaftlich unabänderlich sich
weiter zusammenballenden Großbetriebe durchdringen. Wir werden
die wahre Wirtschaftsdemokratie erreichen in Form von wahren
Genossenschaften. Der bloße Robotermensch kann von Machtzentren
aus «geführt» werden, wofür in unserer Gegenwart noch eine
zunehmende Gefahr besteht; aber der geistig frei gewordene Mensch der
Zukunft wird sich nicht mehr nur «führen» lassen, sondern er wird
die freie geistige Zusammenarbeit wollen und auch erreichen. Der
alte Mensch wird von einem auch innerlich neuen Menschen abgelöst,

der mit Nietzsche erkennen wird: «Das war unsere Erbsünde:
Der Mensch hat sich bisher zu wenig gefreut.»

Dr. Karl Förter.

Die Fortschritte der menschlichen Vernunft gehen langsamer vor
sich, als man denkt. Die wahre Ursache dafür liegt darin, daß es sich
fast jeder an unbestimmten Begriffen genug sein läßt und nur
wenige Zeit haben, diese zu prüfen und zu erforschen. Manche, die von
Jugend auf an die Ketten des Aberglaubens gewöhnt sind, wollen
und können diese nicht zerbrechen; andere haben, dem Leichtsinn
hingegeben, nicht einen logischen Begriff im Kopfe und genießen
das Leben, ohne ihr Vergnügen auch nur durch einen Augenblick
des Nachdenkens zu unterbrechen. Dazu kommen schüchterne Seelen

und furchtsame Frauenzimmer, und all das zusammen stellt die
menschliche Gesellscliaft dar. Findet sich unter Tausenden ein
Denkender, so ist das viel, und Sie und Ihresgleichen schreiben für ihn;
alle anderen aber stoßen sich daran und sprechen mitleidsvoll Euere
Verdammung aus. Friedrich der Große an Voltaire, am 25. Febr. 1766.
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